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Dıfferenzerfahrung, Beunruh1igung, Unverfügbarkeit, Überschreitung das SINd dıe
Reıiızworte, dıe das Konzept einer „Gegenreligion“ VOIN Dietrich Ulleßen kennzeıichnen.
Dieser meldet den VOrschnellen Gang In dıe relıg10nsdıdaktısche Praxıs und viel-
mehr gängige relıg1onspädagogische Konstrukte In rage Man INUSS die einzelnen Ka-
pıte eweıls VON möglıchen alternatıven Denkansätzen her lesen. cChon dıe einzelnen
Beıträge des Kapıtels diıenen einer „Perturbatiıon“ des Gewohnten SO erscheımnt
die einleıtende Definition VON Religionspädagogik („Religionspädagogik Ist einNne CAÄDC-
riımentelle Weıse, darüber NaC.  en. WIEe sıch eben lässt, und der Versuch, ent-
sprechende Erfahrungen ermöglıchen“, unter wI1issenschaftlichen sprüchen als
unzureichender Versuch, das Fachgebiet auf den bringen; auf den
bringen Ist aber auch nıcht Ulleßens Ziel br wıll verstoren SO kann dann die Maßgabe
„Dıdaktık ist Umgang mıt dem Fremden, S1e stiftet eziehung Fremden  . (E1) als
dıe Bıldungsperspektive gelten, dıe das gesamte Werk auf verschiıedenen benen urch-
zieht
Im einleıtenden Beıtrag des ersten apıtels entwirft Llleßen se1ne Dıdaktık rel1g1öser
Bıldung als eine, dıe das Tragmentarısch-Offene des ens und der Gegen-Relıg10n als
Herausforderung für rel1z1Ööses Lernen greıft. Der Relıgionsunterricht befählgt, mıt
dem en und Wiıderständigen experımentieren. Religiöse Bıldung zielt auf „Dif-
terenzkompetenz“ (ZD) ntgegen einer Ontologisierung der Symbole entwirit GT 1Im
tolgenden Kapıtel C Der Duft der OSsSe 5Symboldidaktiık der Zeichenwelt”) en Konzept
VOIl Symboldidaktik und eiInes Umgangs mıt der Gottesfrage, das sımplen symboldıdak-
tischen Ansätzen entgegenläuft und 1elmehr e1INn sehr ynamısches Verständnis 1ImM EHO-
Salg mıt vieldeutigen Symbolwelten impliziıert Unterricht wırd dann erfolgreic se1n,
WE Jugendliche selber In symbolıschen elten se1in können Als Gegenfo-
lıe des nächsten apıtels INUSS Ian eıne vorschnelle Moralerziehung 1Im Namen (jottes
sehen Die Achtung VOT dem Unverfügbaren ist dıe rundlage jeder Beziehungskultur;
dıes verhindert eIne unmıttelbare theonome Begründung VON Ora e1INn ematı
dıe 1ImM vlerten Kapıtel noch dıdaktiısch vertieft WIrd.
Miıt der e1ıt lest IHNan sıch en Auch be] den „Perspektiven relıg1öser Bı  1daktık“
werden ZunaCAs dıe entsprechenden Warnschilder unıyoken Deutungsmustern
und elıner dıdaktiıschen ereinnahmung VoNn Kunst aufgestellt, die aber welt über die
ene e1nes Umgangs mıt Bıldern hinausgehen: „Relıgionsunterricht schäftigt sıch
mıt f  ngen, über deren Grund CI nıcht verfügen 54) Diese Grunderkennt-
NISs macht beispielsweise dıe empirische Erforschung VON Unterrichtsprozessen prob-
lematısch! Vom Bıld „Auf der 1pPp!  C6 inspirlert formuliert Llleßen dann Tolgendes
Lernverständnis: „Lernen passıert In Übergängen, autf der 1ppe, DeImM cChwanken
Lernen geschıieht In Erfahrungen mıt Kıppsituationen“ 56) Grundgelegt wird dies
Uutre eiınen elıg10nsbegrıff, der stark Henning Luthers VOoNn elıg10n als
Welt-Abstand! erinnert: „Christlıche elıg10n bestätigt nıcht Bedürfnisse, siıchert nıcht
oral, Vernunft und Logık, SIE entsichert S1e  C6 56) Kunst MUSSEe als „offene verdichte-
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Erfahrung“ 66) verstanden werden, Was der Autor ZWEeI Kunstwerken VOIN Josepn
Beuys und Jürgen FOAWO verdeutlicht In ähnlıcher Weise problematısıiert Ulleßen
eine vorschnelle gesellschaftlıche und polıtische Moralisierung Relıgionsunterricht
und entwickelt e1in! allerdings arg metatheoretisch und wirklıichkeitsabgelöst wirkende
Bestimmung VON Kunst und Polıtık als didaktische OÖperationen 1st versucht, e1-
NneN Vergleich mıt AULO Freıires weiıt deutlicher sıtulertem Werk „Der Lehrer Ist Polıti-
ker und Künstler““* anzustellen ine Thematık, die Llleßen mehrfach aufgreıft, Ist
dann dıe rag nach den Bedingungen für den mgan miıt Pluralıtät auch auf der inter-
relıg1ıösen Ebene ntgegen VOrschnellen Konsonanzen bestimmt Lileßhen den
heıtsanspruch der eigenen Posiıtionalıtät als Ausgangspunkt für Dıalog und Pluralıtätsfä-
higkeit. uch der populären u.  E, die illeßen mıt chönen cineastischen Beıispielen
durchstreıft, MaC ß dem Eindeutigen, Ausschließli  en und Klıscheehaften
das eTe. dıe SUC| und dıe Grenzüberschreitung dus

Das 7zwelte Kapıtel betrachtet dıie Felder der Humanıtät, der Sexualıtät und der Spiırıtua-
1tät Ulleßen hbletet hler e1INn! fundierte philosophische und theologische Basıs IUr eine
S: eıt Ja In der Reliıgionspädagogık boomende Alterıitäts-Dıdaktık und folgert mıt
Emmanuel Levinas: „Globale erantwWOo:  g ist unendliche Verantwortung für den
unverfügbaren Anderen  . Dıie gemeInsame Bestimmung VONl TOo und elıgıon
sıeht CT In der Grenzüberschreitung und dem heimatlosen Unterwegs-Sein. elıgı1on ist
dann spirıtuell, WC) S1e nıcht als edürfnıs-, sondern als Fremdrelıgıion eine i1den-
ScCha für den Temden (Gott INSs pIeE bringt; eiINe entsprechende ist keine Ver-
tügungs-Didaktık, sondern als offene 1Ca immer eiINne spirıtuelle Dıdaktık
Im drıtten Kapıtel vertieft iılleben sSe1IN Konzept einer Gegenreligion der KÖrperthe-
matık und kräftigen Symbol des Bergsteigens als grundlegendem kxempel für dıe
Religionspädagogıik; dies mündet dann In bıblısche Reisegeschichten. Das letzte Teılka-
pıte 95 (Jott Fahrrad? Gottesbilder ohne Ed“ ng SscChmiss1g; dıie krıtische ' ÖSI-
t10n gegenüber den Hypothesen anthropomorphistischen Gottesbildern und einem
kındlıchen Realısmus führt allerdings INSs cere e1] dıe ktuelle Dıskussion einer
Kınder- und Jugen  eologıe keine Berücksichtigung findet
Der 1C. INSs Literaturverzeichnis verdeutlıcht, dass Dietrich illehen en renzgänger
ISt, der seinen NSa VOT allem In der Auseinandersetzung mıit philosophischer, psyCho-
logischer und kulturwissenschaftlıcher Liıteratur konturIıert; dıe Rezeption rel1g10nspäda-
gogischer 1teratur beschränkt siıch auf Symboldıidaktık, emiotik und Phänomenologıe.
Wer eine unmıttelbare rel1g10nspädagogische Nutzanwendung sucht, wırd mıt dem
Werk se1ıne Schwierigkeıiten aben Der SItZz 1M Leben Onnte eher dıe kapıtelweise
TE beım Tagesausklang se1IN. Der essayIistische und aphoristische St1] |adt einem
verweıllenden, nachdenklıchen seakt en SO verstanden kann das Buch gerade In SEe1-
CT Transfunktionalıtät höchst 1onal, we1l verwıirrend se1in!

Hans en

"aUuLOo Freire, Der ehrer ist Polıitiker und Künstler Neue exte befreiender Bıldungsarbeit,
Reinbek 1981


